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LIEBE LESERIN, LIEBER LESER
Am 16. November hatte die neue Unterhaltungssendung «Karambuli» im Programm
des Fernsehens DRS Premiere. Wenn die Sendung dem Deutschschweizer Publikum

gefällt, sind für 1985 sechs weitere Ausgaben geplant. Die Premiere hat sich,
wenn man die nicht gerade grosszügigen Produktionsbedingungen bedenkt und
nicht zu hohe Ansprüche stellt, ganz gut eingeführt. Das Konzept, wonach «Karambuli»

eine «kleine Show, ohne grosse Namen und Interpreten» (Präsentatorin Heidi
Abel) sein soll, wirkt sympathisch. Es war geradezu erfrischend, für einmal nicht
den immer gleichen «Stars» und ihren Nummern zu begegnen, wie sie sonst an TV-
Unterhaltungsshows im In- und Ausland herumgereicht werden. Die Mischung
zwischen Folklore und Klassik, zwischen Bundespräsident und singender Gans war
zumindest konstrastreich und überraschend, wenn sich auch über die «Qualität» der
verschiedenen Auftritte in guten Treuen streiten lässt. Die Geschmäcker sind
bekanntlich nirgends so verschieden wie im Bereich der Unterhaltung.
Einen Haken hat die Sache aber doch. «Karambuli» will neben kleinen und grossen
«Profis» aus der Unterhaltungsbranche auch Persönlichkeiten aus verschiedenen
Bereichen vorstellen, die mit dem Schaffen oder ihren Ansichten sich «ausserhalb
des Gängigen» bewegen. Den kurzen Auftritt von Bundespräsident Leon Schlumpf
mag man noch als Gag hinnehmen, wenn auch sein überraschender Einsatz als
«Gastdirigent», den er so rasch wie möglich hinter sich brachte, etwas peinlich
wirkte. Vollends problematisch wurde es aber, als der «Sultan von Spreitenbach»
mit seiner Familie auf einem Riesenfabeltier aus Kunststoff hereingerollt wurde.
Bruno Weber arbeitet seit 20 Jahren an einem «Gesamtkunstwerk», einem Mär-
chenschloss aus phantastischen Farben und Formen. Über eine Live-Schaltung
konnten Studiogäste und Zuschauer das skurrile Phantasiegebilde des Künstlers
bewundern. Leider lief das ganze aber viel zu hektisch ab. Heidi Abel, die sichtlich
unter Zeitdruck stand, liess Bruno Weber, der etwas mehr Zeit brauchte, um sich
auszudrücken, kaum zu Wort kommen, seine Frau und seine Kinder durften gerade
je einen Satz sagen, und der Kameramann wurde durchs Märchenschloss gehetzt,
als gelte es, einen Rekord zu brechen.
Ich konnte mich des Eindrucks nicht erwehren, dass hier Leute, die eigentlich
etwas zu sagen und zu zeigen hätten, für eine Show «verheizt» wurden. Wenn die
Sendung schon spontan und locker sein will, dann sollte es auch möglich sein,
sensibler auf die Menschen zu reagieren und sie nicht rücksichtslos in ein Zeit- und
Ablaufschema zu pressen. Bei allem Verständnis dafür, dass auch für eine
Sendung wie «Karambuli» nur eine bestimmte Zeit zur Verfügung steht, müsste doch
versucht werden, den eingeladenen Menschen und ihrer Eigenart besser gerecht zu
werden. Sonst soll man es doch lieber bei den üblichen «Nummern» belassen.
Es gibt kaum etwas Schwierigeres, als eine gute Unterhaltungssendung zu
machen. Die grossen TV-Shows sind alle mehr oder weniger nach der gleichen
Masche gestrickt. «Karambuli» ist davon auch nicht gar so weit entfernt. Aber gerade
weil das Fernsehen DRS nicht mit einer so grossen Kelle anrichten kann wie ARD
und ZDF, bestände eine Chance, sich «bescheidener» und damit auch anders und
weniger steril zu geben. Nur müsste diese Chance konsequent ergriffen und
verwirklicht werden, eben auch darin, dass die Gäste dieser Sendung anders behandelt

werden als in den üblichen Shows.

Mit freundlichen Grüssen
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